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Eine Abendstunde
vor dem Schlosse in Charlottenburg

Aus de Papieren meiner Mutter

Heute darf ich wieder den Erinnerunzsblättern in
welchen ich seit einer langen Reihe von Jahren Alles auf
zuzeichnen Pflege was an Begebenheiten in mein eigenes
Leben tritt oder solche die an und für sich selbst wichtig
oder interessant find Neues hinzufügen

An einem schönen Tage der vorige Woche Juli 18V4
besuchte ich wie sehr oft geschieht mit meiner eilfjährigen
Tochter meine Freundin die Gräfin Plettenberg

Als ich mich eben anschickte fortzugehen kam der Graf
ihr Gemahl mit Baron v Ahlefeldt die Herren waren
UmversitätSfrermde gewesen Der Graf sagte

Ich habe den Damen einen Vorschlag zu machen
usd hoffe unsere liebe Baronin und mein kleiner Verzug
dort speisen mit uns und gleich nach dem Diner fahren
wir nach Eharlottenburg um der heutigen sehr gerühmten
Vorstellung der Döbblin scheu Truppe beizuwohnen Freund
Ahlefeldt besorgt uns die Billets und ich werde dem Koch
sagen lassen daß wir heute früher speisen müssen

Der Vorschlag ward mit Vergnügen angenommen und
um i/zä Uhr fuhren wir in zwei Wagen die Gräfin ich
und die Kleine m der Chaise die beiden Herren im Jagd
wagen fort

Während des Mittagsmahls hatte Baron Ahlefeldt
mitgetheilt wie es sich so gefügt daß der Direktor Döbbli
iu Charlottenburg und zwar in der Reitbahn der könig
liche Garde du Corps seine Vorstellungen gab

Die Truppe Döbblws und mehr noch er selbst genoß
eines sehr guten Rufes Die Erfolge auf seinen theatra
lischen Wanderungen weckten in ihm die Hoffnung auch
m Berlin sein Glück zu machen indessen w r er vorsichtig
z Kug erst d is Terrain zu rekognosziren ehe er mit seiner
ganzen Gesellschaft in die theure Residenz einzog er ließ
die Truppe in Bernau zurück

Zu den unerläßlichen Schritten die er zu thun hatte
um feinen Zweck zu erreichen gehörte hauptsächlich das
Gesuch bei dem Schauspieldirektor der königlichen Theater
Herrn Jffland m Berlin seine Gesellschaft auftreten zu
lasse was dieser entschieden verweigerte Weder Bitten
w der Vorstellungen eindringlichster Art noch Verwendung
angesehener Personen vermochten dm in Berlin allmächtigen
Gebieter über Alles was in sein Reich gehörte umzu
stimmen Man war sehr böse auf de gestrengen Herrn
und beschuldigte ihn des kleinlichen Neides während Jffland
behauptete im Interesse der königlichen Bühne und ganz
besonders ihrer Kasse nicht anders handeln zu körinen
da ohnehin der Sommer stets Ebbe für dieselbe herbei
führte

Der arme Döbblin war auf dem Punkt abzureisen
als sein Glücksstern in Charlottenburg aufstieg

Wir kamen gerade noch zeitig genug a um gute
Plätze in den vorderen Bänken zu erhalten Der Theater
zettel verkündete die Aufführung von HerodeS vor
Bethlehem

Es war dies Stück eine Parodie des unlängst über
die Bühne gegasgesm Dramas von Kotzebue Die Hufsiten
vor Naumburg

Dies Drama hatte eine abfällige und wohl allgemeine
Kritik hervorgerufen die immer bitterer wurde je weniger
Herr v Kotzebue der Mann ist solche Pfeile durch sein
Verhalten abzustumpfen Es erschien bald die oben be
rankte Parodie die sich eines glänzenden Erfolges rühmen
durfte

Auch wir amüsirten uns sehr an dem Witz und Hu
mor der das gauzs Stück durchzog Nach einer der
beißendsten das parodirte Drama treffenden Stellen war
ich sehr überrascht hinter mir Jemand den ich sofort an
der Summe erkannte sagen zu hören Ja boshaft ist s
aber witzig Der also sprechende war Kotzebue selbst
dm ich öfter bei meinem Freunde dem Geheimen Finanz
rath und Dichter v Göcking gesehen

Nach beendeter Vorstellung die früh begonnen hatte
und früh schloß da man Rücksicht auf den aus Berlin
anwesenden Theil der Zuschauer nahm lockte uns der schöne

milde Sommerabend noch in den Schloßgarten Nach
kurzem Spaziergang setzten wir uns in der Nähe einer
großen Wiese auf eine Ban unter blühendem Gebüsch
Wir hatten kaum zehn Minuten dort gesessen als die
Gräfin ausrief Da kommt der König Und wirklich
schritt Se Majestät mit langen Schritten quer über die
Wiese gerade suf uns zu

Plettenberg brummte über die Passion seiner Frau
spaziere zu gehen und Ruheplätze zu benutzen Ahlefeldt sah
etwas verlegen aus weil er in Hofkreisen unbekannt war
die Gräfin aber lachte beide aus und ich freute mich des
Anblicks des schönen stattliche Herrn der wie es schien
heute ungewöhnlich freundlich aussah

Nach der erste Begrüßung sagte der König Freue
mich Sie hier zu begrüßen der schöne Abend hat Sie
wohl hergeführt oder gar hier im Theater gewesen

Zu Befehl Majestät erwiderte der Graf sich
ban aber zum Baron wendend sagte er Gestatten Ew
Majestät den Baron v Ahlefeldt vorzustellen

Indem der König des Barons tiefe Verbeugung mit

einer Kopfneigung erwiderte sagte er Ich habe gehört
von Ihnen find ein Freund vo Jean Paul ist s nicht so

Ich bin so glücklich ihn meine Freund nennen zu
dürfen

Der König lächelte unmerklich sagte dann aber gütig
Jean Paul ist em genialer geist und gemüthvoller Mensch

Die Königin ist zehr für seine Schriften eingenommen
Sich da n der Gräfin und mir zuwendend fragte der

hohe Herr ob wir uns wirklich in der heutigen Vorstellung
amüfirt hätten

Die Gräfin eutgegnete lachend Recht sehr Ew
Majestät denn es war wirklich eine höchst ergötzliche
Satire auf das jüngste so verfehlte Produkt des Herrn
v Kotzebue

Sind Sie auch befriedigt fragte mich der König
Ich bin es in doppelter Hinsicht erwiderte ich da

ich dem Urtheil der Gräfin nur beistimmen kann das Ver
gnügen mir aber dadurch sehr erhöht wurde daß wir es
nur der überaus großen Güte Ew Majestät verdankten
den ohne die gnädige Gewährung des Raumes wäre
Döbblin schon fortgezogen

Ja ja der arme Mann that mir leid mehr aber
noch seine Schwester u sere Mamsell Döbblin die ganz
trostlos gewesen sein soll In Direktor Jfflands Reich
darf ich mir keine Eingriffe erlauben und wollte der guten
Person die anständig ist und Honnet gern helfen hat
mich ja so manchen Abend durch treffllches Spiel unter
halten wollte dafür dankbar sein habe gern Reit
bahn erlaubt zum Theater Charlottenburger auch ver
gnügt und Jffland hat hier nichts zu erlauben oder zu
verbieten Sie kehren wohl bald wieder zurück Graf

Sogleich Ew Majestät
Dann will ich nicht aushalten Guten Abend

Sobald der König eiligen Schrittes dem Schlosse zu
ging rief der Graf Komm Ahlefeldt laß uns eilen daß
wir fortkommen ehe wieder ein Aufenthalt eintritt
Aus Wiedersehen meine Damen

Wir folgten langsam fanden die Equipage am Ein
gange des Gartens und begabea uns auf den Heimweg

Kaum in die Nähe des Schlosses gelangt bemerkte
ich wie der Kammerherr der Königin Herr v Schilden
über den Fahrweg der vor dem Schlosse vorbeiführt kom
mend sich möglichst beiite unseren Wagen zu erreichen
und wiederholt mit seinem Taschentuch winkte und als er
in Hörweite kam ertönte ein lautes Halt

Das gilt Ihnen sagte ich zur Gräfin die sofort
zu halten befahl worauf der arme Kammerherr wieder zu
so viel Athem gelaugte daß er den ihm gewordenen Auftrag
ausrichten konnte

Ihre Majestät die Königin sprach er sich mit dem
Tuche Luft zuwehmd läßt die Damen ersuchen ein wenig
bei Höchstderselben vor dem Schlosse zu verweilen

Majestät sind sehr gnädig sagte die Gräfin doch
kaun ich ur auf die bekannte Güte und Nachficht Ihrer
Majestät hin es wagen mich in solcher Promeuadentoilette
zu präsentiren

Ew Erlaucht wissen sehr wohl daß Sie des äußeren
Schmuckes nicht bedürfen und in jedem Kleide bei den
Höchsten Herrschaften gern gesehen sind

Wenn die Gräfin Bedenken hegt wegen ihrer Toilette

was soll ich wohl sagen Herr Kammerherr da ich in
größter Verlegenheit bin

Weshalb denn Frau Baronin Sie siud ja bei Hofe
präfeutirt

Das ist s auch nicht was mich beusruhigt wohl aber
die Frage was soll ich mit meiner Tochter hier beginnen
Im Wagen bei den Domestiken kann ich das Kind nicht
lassen

Darüber machen Sie sich keine Sorge die Königin
ist ja so seh den Kindern zugethan daß sie auf ihren Pro
menaden im Garten fast nie ein ihr begegnendes Kind
unbemerkt vorübergehen läßt also bitte sehr daß die Damen
aussteigen und das kleine Fräulein auch

Wie es bei schönem Wetter allabendlich geschah so
waren auch heute der König die Königin die beiden älteren
Prinzen mit ihrem Erzieher Hosrath Delbrück Kammerherr
v Schilde und die Hofdame an welcher der Dienst war
vor dem Schlosse versammelt Hinter dem Thor des
großen das Schloß einfassenden Gitters waren mehrere
FauteuilS im Halbkreise aufgestellt Die Oberhofmeisterm
Gräfin Voß war von dieser Abendstunde dispensirt weil sie
behauptete es zöge dort so sehr daß ihr Rheumatismus
sich vermehre eigentlich aber Ware die Eingeweihten der
festen Ueberzeugung Madame Etiquette wie der König sie
einst genannt fei innerlich empört darüber daß die Königin
so recht absichtlich ihre erhabene Stellung zu verlassen
scheine um sich beim Plebs populair zu machen
Wenn der innere Aerger sie gar zu sehr erregte ent
schlüpften der alten Dame manche Worte die wohl nicht
in dem Reglement der Hofetiquette eine Stelle gefunden
hätten Daß ihre alleruuterthäuigsten Vorstellungen sie
die Oberhofmeisterin und Hüterin der bei Hofe so unerläß
lichen Schranken durch auzugroße Huld gegen die Cra
pule doch nicht um alle Autorität zu bringen fruchtlos
sein würden sagte sich die Excellenz selbst da sie schon
mehrfache Erfahrungen gemacht daß der schlichte Sinn des
Königs sowie das warme wohlwollende Herz der Königin

einen zu entschiedenen Gegensatz gegen ihr kaltes Formen
leben bildeten und so betrachtete sie es denn als eine
Gunst den Greuel wenigstens nicht mit ansehen müssen

Die Königin kam uns einige Schritte entgegen und
begrüßte uns sehr freundlich und indem sie sich wieder
setzte forderte sie durch eine Handbewegung auf Platz zu
nehmen

Ich zog mich jedoch etwas mit der Kleinen zurück und
blieb neben der Hofdame stehen

Die Königin forderte die Gräfin auf ihr von der
Vorstellung zu erzählen da sie vom Könige erfahren daß
wir dieselben beigewohnt Die Gräsi mit ihrem Wiener
Dialekt und ihrer sehr munteren Manier wußte alle die
Pointen so ergötzlich vorzutragen daß die Königin herz
lich lachte und auch über des Königs Gesicht öfter ein
Lächeln glitt

Als die Plettenberg geendet neigte die Königin sich etwas
vor und mich anredend fragte sie warum ich mich so
zurückgezogen halte und als ich erwiderte wie sehr ich um
Nachsicht zu bitten habe mein Töchterchen in solchen Kreis
mitzunehmen da sagte die Gütige

Das verstand sich ja von selbst da Sie das Kind
unmöglich im Wagen lassen konnten Komm zu mir liebe

Kleine Ich habe die Kinder sehr lieb und nicht bloß die
meinigen allein

Sie reichte dem Kinde die Hand die es ehrfurchtsvoll
küßte dann fragte sie nach dem Namen und als die Kleine
etwas schüchtern zwar aber ganz vernehmlich sagte Es
Majestät ich heiße Natalie sprach die hohe Frau Das
ist ein ungewöhnlicher aber recht wohlklingender Name
dann richtete sie noch einige Fraien wie mau sie Kindern
zu thun Pflegt an das Kind und küßte sie auf die Stirs

Mit freudestrahlendem Gesicht kehrte N zu mir zurück
ur d flüsterte mir zu Ach liebe Mutter die Königin hat
mich ja hier auf die Stirn geküßt

Mittlerweile halte der Kronprinz schon mehrere ver
gebliche Versuche gemacht an einer der eisernen Gitterstangen
in die Höhe zu klettern rutschte aber immer wieder her
unter Der König sah dem Mißlingen zu schüttelte mit
dem Kopf und sagte Was meinst du Fritz wenn ich einen
der vielen Jungen die dort draußen stehen und die voll
Verwunderung zusehen hereinriefe damit er es dir ge
schickter vormache

Der Prinz ward dunkelroth sagte aber nichts und es
gefiel mir von ihm daß er nicht sofort aufhörte die Stande
erklettern zu wolle und erst ach zweimaligem Heraö
rutfchen heruntersprang und zu seinem Bruder trat der
ihm gutmüthig neckend zulächelte

Vom Garten her kam der kleine Prinz Karl Herbeige
laufe Das Kind sah reizend aus in seinem blauen Ueber
Wurf mit kurzen Aermeln die runden Arme ganz voll
Blumen die er fest an die Brust drückte Er lief auf
seine schöne Mutter zu warf ihr die Blumen in den
Schooß und sagte Da Mutter mache mir eine Kranz

Gern liebes Kind aber wie du erhitzt bist ich muß
dich abtrocknen Die Königin nahm ihr Taschentuch und
mit größter Sorgfalt trocknete sie dem Kleinen die glühende
Stirn Brust und Nacken er aber verlangte nach dem
Kranze den beide Damen auch zu winden begannen Da
kam aber ein Lakai und meldete das Abendessen für den
kleinen Prinzen sei bereit Der Kleine wollte nicht fort
und das Weinen war ihm nahe da küßte ihn die Mutter
zärtlich und versprach ihm den fertigen Kranz noch aus fein
Bettchen zu legen wen er jetzt recht artig dem Vater gute
Nacht sage

Kommst du gewiß Mutter
Ganz gewiß Nun geh lieber Karl

Der Prinz lief zum Könige und wollte einen Diener
Probiren aber noch ehe es gelang hob ihn der Vater empor
küßte ihn auf die Stirn und reichte ihn dasm dein Lakai
der das schöne Kind schnell forttrug

Sehr bald darauf ward auch dem Hofrath Delbröck
gemeldet die Abendtafel sei bereit Der Kronprinz trat
an die Königin heran reichte ihr die Hand und sagte wie
ein echter Deutscher Gute Nacht Mutter und erst nach
dem diese ihre Hand in die seine gelegt küßte er sie Die
Königin neigte sich ihm zu küßte ihn flüsterte ihm aber
schnell zu Geh lieber Fritz und küsse Deinem Vater
die Hand

Der Prinz trat vor den König hin machte eine kurz
Verbeugung griff nach des Vaters Hand und sagte Gute
Nacht Ew Majestät Der König erwiderte nur Gute
Nacht Fritz

Als dieser sich schsell entfernte trat Prinz Wilhelm Hera

stellte sich in stramm militairischer Haltung vor den König
ergriff die Hand die dieser ihm sogleich bot und küßte
diese ebenfalls eine gute Nacht wünschend Der König klopfte
ihm sanft auf die Wange und erwiderte herzlich Schlafe
wohl lieber Wilhelm

Während dieses kurzen Vorganges zog ein trüber
Schatten über die Züge der Königin war aber schon ver
scheucht als Prinz Wilhelm ihr nahte und sie liebe und
ehrfurchtsvoll aus seineu treuen Augen anblickte indem er
ihr die Hand küßte dann grüßte er noch uns wozu der
Kronprinz sich nicht die Zeit genommen

Die Königin erhob sich un und forderte uns auf sie
auf ihrem allabendlichen Gange durch die Alles die vor



dem Gitter das Schloß entlang sich hinzieht zu begleiten
Der König aber zog sich stumm grüßend zurück

ES wogte eine Menschenmenge vor dem Schlosse zog
sich jedoch etwas zurück sobald die Königin aufstand Als
sie durch das Thor schritt ertönte ein freudiges Summen
unter der Menge und die Menschenwoge begleitete jeden
Schritt der hohen herrlichen Gestalt So einfach der
Anzug auch war so majestätisch war dennoch die Er
scheinung

Die Königin trug ein weißes gesticktes Kleid einen
violetten Longshawl wie sie jetzt Mode sind mit breiter
regenbogenfarbener Bordüre und Franzen Auf dem Kops
hatte sie einen feinen Strohhut mit weißem Bande und
einen kleinen Strauß künstlicher Feldblumen in den Hän
den hielt sie einen sogenannten Knicker Sonnenschirm die
Handschuhe waren wohl der Hitze wegen von däni
schem Leder

Wie einfach war das Ganze und doch wie schön und
würdevoll war eS

Sie und die Gräfin gingen voran wir Anderen folg
ten Während des Gehens sagte die Königin zur Gräfin
wie diese mir später erzählte Dieser abendliche Gang ist

mir um so lieber als ich glaube dadurch den König einiger
maßen zu vertreten dem bei seiner allzugroßen Bescheiden
heit alles was einem Hervortreten einem Sichgeltend
machen nur entfernt gleicht sehr entgegen ist Ich aber
weiß daß unser treues Volk dem Königshause mit Liebe
anhängt und sich freut Einen von uns zu sehen und da
auch ich unser Volk mit großer Liebe im Herzen trage und
ihm fest vertraue so zeige ich mich den guten Mensche
gern wo es irgend angeht und diese vor dem Schlosse hier
verlebten Abendstunden sowie dieser Gang die Manchem
vielleicht als ein Opfer erscheinen find mir eine Freude
und ich bin dem Könige herzlich dankbar daß er mich darin
gewähren läßt

Sehen Sie nur liebe Gräfin wie froh die Menschen
zu uns herblicken und wie bescheiden sie find da ist kein
Drängen kein lautes Reden und manch freundliches Geficht
nickt mir zu

Wir waren indeß bis zu Ende des das Schloß abgrenzen
den Gitters gelangt als eine ergreifende Scene sich zutrug
Eine alte am Stäbe gehende sehr einfach bürgerlich ja fast
ärmlich gekleidete Frau die dicht an einem der Bäume stand
fiel auf die Knie als die Königin in ihre Nähe kam erhob
die gefalteten zitternden Hände und rief laut Ach da ist
der Engel der mich aus schwerer Krankheit und bitterer
Noth gerettet hat unsere liebe Königin unsere Landesmutter
Gott segne sie Als sei dies Wort ein Losungswort ge
wesen so ertönte es von vielen Seiten Ja Gott segne
unsere Landesmutter l und nun wehten Tücher in freudiger
Bewegung und jedes Haupt neigte sich in sichtbarer unver
kennbarer Liebe

Die Königin die eine unnachahmlich huldvolle Art zu
grüßen hat that dies auch jetzt nach allen Seiten hin be
eilte sich aber das Thor wieder zu erreichen wohl nur in
der Absicht zu verhindern daß der Enthusiasmus das
Maß überschreite

Am Thor angelangt wünschte die hohe Frau uns eine
angenehme Heimfahrt und zog sich dann schnell in das
Schloß zurück

Wir Beide die Gräfin und ich waren sehr bewegt
und beglückt durch die so schön verlebte Stunde Natalie
aber saß mir mit ganz verklärtem Gesicht gegenüber
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Lands und Hauswirthschaft
Die Übertragung des Typhus von den Menschen

auf Pferde Auszug aus einer Abhandlung des Dr v Gielt
in München mitgetheilt in den Blättern für Handel Ge
werbe und sociales Leben 1875 Nr 32 Die Straf
anstalt Kaisheim nur für Männer bestimmt hatte im Jahre
1859 bis 1860 1V85 Sträflinge zu verpflegen In sechs
Jahren herrschten ohne Unterbrechung akute Erkrankungen
des Nahrungskanals als Darmkatarrhe Dysenterie und
Typhus und die Gesammtsumme der Erkrankungen in
diesem Zeitraum war 7141 Die Senkgruben der Anstalt
werden im Juli oder August geräumt und der Dünger
dieser großen Anzahl Büßer unmittelbar und unvermischt
auf die neu kultivirten Felder des königlichen Gestüts Neu
hof gebracht Die Strafanstalt Kaisheim hat von dem
königlichen Gestüt 70 Morgen Gründe zum landwirthschaft
lichen Betrieb durch ihre Büßer gepachtet Diese Gründe
gehen in einer Linie von 4V3V Fuß längs der Weideplätze
der Fohlen und wurden mit Menschendüvger aus den Gruben
der Strafanstalt überdeckt wo er sechs bis acht Tage liegen
blieb bis er untergeackert wurde An dem Saume der also
gedüngten Felder weideten die ein und zweijährigen Fohlen
von dem Gestüt Vor dem Ausbruch der Seuche in dem
Gestüt wurden im weiten Umkreise der Ortschaften keine
Krankheiten unter den Thieren wahrgenommen Im August
1859 begannen die Erkrankungen unter den Pferden Die
ersten Erkrankungsfälle trafen zwei Hengstfohlen mit tödt
lichem Ausgang nun zogen sich diese Erkrankungen in ver
einzelten Fällen und bet einigen mit tödtlichem Ausgang
bis zum Herbst hin als in kurzer Zeit rasch sechs Fohlen
fielen Alle die jungen Pferde waren auf der oben erwähn
ten Weide Die Seuche erstreckte sich nun auch auf das
Nebengestüt Bergstetten eine kleine Stunde von Neuhof
entfernt und nur für eine Abtheilung des Gestüts vorzüg
lich für Zuchtstuten bestimmt Vom August 1859 bis April
1863 sind 166 Stück an der Typhusseuche gefallen Am
12 Oktober 1861 wurde eine Kommission aus Thierärzten
zusammengesetzt zu welcher auch der ordinirende Arzt von
Kaisheim Dr Baur eingeladen wurde Das schwerst er
krankte Pferd ward un getödtet und sezirt das Blut war
sehr dunkel und theerartig die Leber blutreich und weich
Herz und Lungen waren ohne Veränderung die Gekrös
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drüsen sämmtlich geschwellt und markig infiltrirt von der
Größe einer Bohne bis nahe einer mäßigen Mannsfaust
diese Schwellung der Drüsen erschien in der Nähe des
Blinddarmes am bedeutendsten die Schleimhaut des Dünn
darmes geschwellt gewulstet und enchymotisch Dr Baur
erklärte nun schließlich daß dieser Befund jenem in den
Leichen typhuskranker Menschen gleichkomme bei mangelnder
Schwellung und Schorfbildung der Drüsen der Darmschleim
haut Ich begab mich nun nach den genannten Gestüten
und habe die genauesten Untersuchungen nach jeder Richtung
angestellt und den Verlauf der Seuche unter den Pferden
weiter verfolgt welche Forschungen mich zu der Ueberzeu
gung drängten daß diese verheerende Typhusseuche ihre
Quelle in dem auf die Wiesen gebrachten Mmschendünger
von der Strafanstalt KaiSheim hatte welcher wie schon
oben erwähnt eine lange Strecke hm an dem Rande des
Weideplatzes der Fohlen ausgebreitet wurde Am 11 Juli
ward zum wiederholten Male eine kommissivnelle Unter
suchung welcher auch der Armee Oberveterinärarzt Gräfs
und ich beiwohnten abgehalten Nach genauer Besichtigung
der Stellungen und Felder wurden zwei kranke Thiere ge
tödtet und sezirt wobei das Gleiche wie bet der ersten
Kommission gesunden ward indem die zweite Kommission
nun ebenfalls die Ursache der Seuche in den von Kaistzeim
her gedüngten Feldern erkannte Diese lehrreiche Beobach
tung und für Kavallerie und Gestüte so wichtige Thatsache

putrider Vergiftung von Pferden durch Menschendünger
wird durch folgendes Ereignis noch weiter erhärtet

In LandShut ist eine Station des königlichen Landgestüts
in welcher Hengste aufgestellt sind von denen in der zweiten
Hälfte des Jahres 1865 mehrere erkrankten und zwar
einige mit tödtlichem Ausgang In der nächsten Nähe der
Stallung dieser Pferde ist ein Graben Johannisgraben
welcher den Inhalt von Aborten aus der Stadt und der
Kaserne in sich aufnimmt und im Sommer durch Gräser
und Pflanzen so verengt wird daß sein Abfluß sehr schwach
ist und eine sehr starke Ausdünstung dadurch veranlaßt wird
Das oberveterinärärztliche Gutachten bezeichnet nun auch
die fauligen Emanationen dieses Grabens als Ursache der
Typhusseuche unter den Hengsten von denen 26 unter den
selben Erscheinungen wie im Gestüt Neuhof erkrankt und
acht gefallen find

Kirche und Schule
Um dem Lehrerinnenmangel zu begegnen find in

letzter Zeit Lehrerinnenstellen neu begründet worden und
steht zu erwarten daß dies in größerem Maßstabe als bis
her nöthig werden wird Durch die bisher nur vereinzelt
vorhandenen königlichen Lehrerinnenseminare kann aber dem
Bedürfnisse nicht ausreichend entsprochen werden Das
Kultusministerium hat daher angeordnet darauf Bedacht zu
nehmen daß die in privaten Lehrerinsen Bildungsanstalten
vorbereiteten Lehramtskandidatinnen in weiterem Umfange
als bisher für den öffentlichen Schuldienst gewonnen wer
den Die Provinzial Schulkollegien sind demnach angewiesen
worden bei jeder in ihrem Verwaltungskreise vorkommenden
Lehrerinnenprüfung die befähigt befundenen Lehramtökandi
datinnen befragen zu lassen ob sie geneigt wären in den
öffentlichen Schuldienst einzutreten und ein Verzeichniß der
jenigen welche die entsprechende Bereitwilligkeit zu erkennen
gegeben haben der bez Bezirksregierung einzureichen

Vermischtes
Der Geh Hofrath Schneider hielt am Sonnabend

im Verein für die Geschichte Berlins, dessen Vorsitzen
der er bekanntlich ist einen höchst anziehenden Bortrag über
die Tänzerin Barbarina, in welchem er nicht blos eine

aktenmäßige aus den Archiven geschöpfte Geschichte der be
rühmten Favoritin Friedrich s des Großen gab sondern
zugleich einen interessanten Blick in die Kultur und Sit
tenzustände der damaligen Zeit eröffnete Die Tänzerin
Barbara Campanini trat zum ersten Mal am 12 Mai 1744
in Berlin auf dem damaligen Schloßtheater auf es hatte
aber nicht wenig Mühe verursacht sie dahin zu bringen
Sie hatte sich zwar schon 1743 förmlich engagiren lassen
sür Berlin da aber der Kontrakt mit der Unterschrift des
Königs aus sich warten ließ so ward ihr die Sache offen
bar leid und sie erklärte plötzlich sie werde nicht kommen
denn sie habe sich verheirathet und ihr Gemahl Lord
Stnart de Mackenzie litte nicht daß sie auftrete Jetzt
war die Noth groß Friedrich verlangte daß die Republik
Venedig ihm die Tänzerin ausliefere und belegte als diese
sich weigerte Pferde und Equipagen eines durch Preußen
reisenden venetianischen Gesandten mit Beschlag Jetzt war
die Republik bereit den König zu befriedigen und der Graf
Dohna in Wien erhielt den Auftrag diese Kreatur sicher
nach Berlin zu schaffen Dohna entsendete seinen Haus
hofmeister Mayer nach Palma um die Tänzerin dort von
den venetianischen Behörden in Empfang zu nehmen Mayer

fand die Barbarina vor aber auch den Lord Stnart und
es kam zu unangenehmen Begegnungen Endlich aber
wünschte Stnart weiter nichts als eine Viertelstunde mit
der Barbarina und zwar in Gegenwart des Mayer zu
sprechen und wollte sich dabei Hände und Füße binden las
sen Mayer war unerbittlich obwohl Lord Stuart seine
Bitte mit großen Versprechungen unterstützte Endlich reiste
man ab gen Wien Mayer mit der Barbarina ihrer Mut
ter und einem Domestiken voran Lord Stuart Graf
Dohna hielt es daher für gerathen die Barbarina gar nicht
nach Wien kommen zu lassen sondern dirigirte sie über
Preßburg Ratibor Reustadt nach Berlin Voran aber
eilte Stuart um seine Sache in Berlin selbst beim König
zu betreiben Am 8 Mai kam die Barbarina an am 13
tanzte sie und gewann sofort die Herzen Aller auch des
Königs Er unterhielt sich mit ihr freundlich und sie wurde
sofort sein erklärter Liebling Ja sie wurde alsbald der
Mittelpunkt eines feinen geselligen Lebens und hielt einen
förmlichen Hof in ihrer Wohnung in der Behrenstraße
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Der König ließ sie öfter nach Charlottenbnrg kommen
trank mit ihr öffentlich Thee im Opernhause promenirte
mit ihr Arm in Arm durch die Säle und zeichnete sie auf
jede Weise aus Wenn er eine Einladung von seinen Ge
nerälen zu einem Souper annahm so mußte auch die Bar
barina eingeladen werden die später noch der Mittelpunkt
der Hofseste bei der Vermählung der Prinzessin Ulrike mit
Adolph Friedrich von Schweden war und 1746 gleichzeitig
mit dem König in Pyrmont fich aufhielt Inzwischen war
Lord Stuart der übrigens als ein ganz ehrenhafter Cha
rakter erscheint aus Berlin auf irgend eine Weise entfernt
worden auch hatte die Barbarin ihren Kontrakt mit
7669 Thlr Gehalt und fünf Monaten Urlaub auf drei
Jahre erneuert aber seit dem Aufenthalte in Pyrmont war
die Sonnenhöhe der Gunst überschritten Der König hatte
öfter schon die Schulden der Barbarina bezahlt Im Jahre
1748 zeigte ihm der Direktem des Spectacles an daß die
Barbarina ihre Schulden nicht bezahlen wollte Der Kö
nig versüßte muß dafür sorgen daß die Leute bezahlt
werden oder arretiren lassen Kircheisen legte ihr darauf
eiven Polizisten ins Quartier bis sie endlich ohne Vor
behalt bezahlte und abreiste Sie kehrte aber bald zurück
von England wo sie nicht gefunden zu haben scheint was
sie suchte und nun entspann sich in Berlin das famose
Verhältniß mit dem Geheimrath Cocceji dem Sohne des
Grobkanzlers der die Tänzerin durchaus heirathen wollte
und schließlich auch wirklich trotz aller Einmischungen
des Königs heirathete Der König um nicht eisersüch
tig zu erscheinen verfuhr milde gegen die Eheleute befahl
aber alle Strenge walten zu lassen gegen den Priester der
sie getraut und ihn bei Wasser und Brod einzusperren
Leider aber ließ fich dieser Priester nur nicht finden und

Cocceji wurde nach Glogau versetzt der König benahm
sich gegen ihn und die Barbarina sehr rücksichtsvoll viel
leicht auch in Folge eines Briefes den Letztere an ihn
schrieb und in dem sie ihm anzeigte daß sie alle ihre Gel
der in Preußen anlegen und den König nächstens mit einem
neuen Unterthanen beschenken werde In Glogau führte
das Paar eine sehr glückliche Ehe Barbarin lebte makel
los und genoß allgemeine Achtung Cocceji starb bald als
Oberamts Regiernngspräsident Barbarina verwendete drei
Güter und ihr Vermögen von 160,66V Thlr zur Grün
dung eines adeligen Fräuleinstists in Brüssau dessen Aebtis
sin sie wurde Im Jahre 1789 zur Gräfin Campanini
erhoben lebte sie noch zehn Jahre und starb 1799 in Bar
schau 75 Jahr alt Wohl niemals hat eine gefeierte Tän
zerin ein romantischeres Leben geführt B Bürg Ztg

Aus dem Thierleben Der Jahresbericht der
Königlichen Zoologischen Gesellschaft von Irland theilt mit
daß der zoologische Garten in Dublin während des abge
laufenen Jahres einen schweren Verlust in dem Tode der
prachtvollen Löwin erlitt welche familiär 01ä 6irl ge
nannt wurde Sie war südafrikanischer Abstammung wurde
am 8 iseptember 1859 in dem Gatten geboren und starb
am 7 Oktober 1875 nach sechswöchenllichem Leiden an einer
chronischen Bräune Während ihrer langen und ehren
vollen Laufbahn, so heißt es in dem Berichte weiter be
schenkte sie den Garten mit 54 Jungen von denen sie
fünfzig wirklich auszog und demnach nur vier verlor Dies
ist etwas Beispielloses in den Annalen von Menagerien
und zoologischen Gärten Es mag hinzugefügt werden daß
ihre Sprößlinge nicht allein die Attraktionen des Gartens
bereicherten sondern auch daß der Verkauf eines Theiles
derselben einen Erlös von 1466 Pfd St baares Geld
brachte Die letzten Wochen ihres nützlichen Lebens waren
durch eine rührende Episode geke nzeich et welche mitge
theilt zu werden verdient Die fleischfressenden wilden
Thiere haben im gesunden Zustande nichts gegen die An
wesenheit von Ratten in ihren Käfigen einzuwenden im
Gegentheile sie bewillkommnen dieselben eher als eine Ab
wechslung des monotonen Daseins welches die größte Prü
fung eines wilden Thieres in der Gefangenschaft bildet
So ist es etwas Gewöhnliches zu sehen wie ein halbes
Dutzend Ratten die Knochen benagen deren Fleisch die
Löwen verschlungen haben während die satten Thiere zu
frieden zusehen und den Ratten gelegentlich mit den schläf
rigen Augen zublinzeln Im kranken Zustande liegt der
Fall anders denn die undankbaren Ratten beginnen die
Zehen d s Königs der Wüste vor seinem Tode zu benagen
und erhöhen seine Unbehaglichkeit beträchtlich Um unsere
Löwin vor diesem Ungemach zu schützen brachten wir in
ihren Käfig einen hübschen kleinen Rattenfänger der zuerst
mit einem mürrischen Knurren empfangen wurde Aber als
die erste Ratte erschien und die Löwin sah wie der kleine
Hund sie in die Luft schleuderte sie dann mit großer Ge
schicklichkeit zwischen den Lenden wieder auffing und ihr dann
den Garaus machte begann sie zu verstehen weßhalb der
Hund da sei sie lockte ihn durch Liebkosungen an ihre
Seite und umschloß ihn mit ihrer Tatze und jede Nacht
schlief der kleine Rattenfänger an der Brust der Löwin von
ihrer Tatze umschlossen und sorgte dafür daß seine natür
lichen Feinde nicht die Ruhe seiner Herrin störten

Eine Zimmerzierde Einer der nettesten Gegen
stände die uns jemals zu Gesicht gekommen ist ein Fichten
zapfen mit Sand und Grassamen welcher letztere keimt
und mit der größten Ueppigkeit aus dem Schuppen hervor
wächst Um dies zu bewirken wird der Fichte xZpfen auf
einen Ofen gelegt bis sich die Schuppen vollkommen ge
öffnet haben Dann werden die Zwischenräume derselben
mit gleichen Theilen Sand und Grassamen ausgefüllt und
der Zapfen in einem dunklen Raum so in einem Gefäß mit
Wasser aufgehängt daß das letztere die untere Hälfte des
selben bedeckt Nach Verlauf einer Woche bringt man ihn
an einen hellen Ort wo der Samen rasch keimen wird
Das Ganze wird später in einem Fenster wie eine Blumen
Ampel aufgehängt und täglich mit lauwarmem Wasser
tüchtig befeuchtet

Waisenhauses
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